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Lieber den Spatz in der Hand ...
VON STEFAN MENG

„Soundtrack einer Stadt. Streifzug
durch Kaiserslauterns Musikszene
von den 60ern bis in die 90er“ heißt
ein Buch, in dem Mitglieder der hie-
sigen Musikszene zurückblicken.
Herausgegeben haben es Mathias Ai-
cher, Christina Bacher und Michael
Halberstadt. Die RHEINPFALZ stellt
Auszüge vor. Heute schreibt der frü-
here „Spatz“Betreiber Stefan Meng.

Ende 1985. Ich war für die Gastro der
Tennishalle in Weilerbach verant-
wortlich. Aber irgendwann bahnten
sich dann ein paar, tja, Schwierigkei-
ten an. Normal in der Gastroszene.
Mein Steuerberater meinte zu der
Zeit, dass er von einem Objekt in Lau-
tern wüsste, das zur Pacht steht. Ich
traf mich dann zeitnah mit dem Besit-
zer, der mir das Objekt in der Logen-
straße 4 zeigte, ziemlich direkt gegen-
über des Polizeipräsidiums. Ich emp-
fand den Keller sofort als sehr char-
mant und attraktiv.

Vorher gehörte die Location einem
gewissen Jens Huber, wenn ich mich
richtig erinnere. Und der hat da eine
Art Bierkeller betrieben, hin und wie-
der sogar mit Live-Veranstaltungen.
Aber wie sollte ich mit diesem Keller
gegen die Gastro-Konkurrenz um die
Ecke bestehen? Glockencafé, Smile,
Thing, Benderhof. Der Keller hatte
keinen Außenbereich und somit auch
keinen Platz für einen Biergarten.

Dennoch wollte ich dieses Objekt,
in das ich mich irgendwie verguckt
hatte. Ich sagte zu, den Keller zu pach-
ten und wurde recht schnell mit dem
Besitzer einig. Und danach war klar,
dass ich irgendwas machen musste,
um ebenjenen Keller „attraktiv“ zu
machen. Und das lief dann über Live-
Musik. Ich beantragte relativ schnell
nach dem Unterschreiben des Pacht-
vertrags eine sogenannte Sperrzeit-
verkürzung, also eine Nachtkonzessi-
on, woraufhin wir den Keller dann bis

SOUNDTRACK EINER STADT: Stefan Meng erinnert sich zurück an seine Zeit als Betreiber der Musikkneipe Spatz im Keller der Lauterer Logenstraße
drei oder vier Uhr nachts öffnen durf-
ten.

Die Namensfindung für unseren
Keller war easy: Wie ich vom Besitzer
des Kellers erfahren hatte, hieß das
Gebäude „Villa Spatz“, benannt nach
dem Architekten und Erbauer, der mit
Nachnamen Spatz hieß. Und dabei
blieben wir und strichen lediglich die
„Villa“. Und so ging es dann los mit un-
serem „Spatz“.

Und mit der Werbung. Die Idee war,
ein Programmheft zu erstellen, je-
weils für einen Monat. Mit Infos über
den Spatz und natürlich mit Infos zu
den anstehenden Konzerten und den
bei uns spielenden Bands. Sowas gab
es damals noch nicht, das war wirk-
lich neu. Und natürlich ausschließlich
Eigeninitiative.

Die Lautrer Musikszene hat mich
mit offenen Armen aufgenommen. Ti-
no und Uwe vom Music Store, der sich
um die Ecke befand, waren von Tag
eins an Stammgäste. Und durch die
beiden sprach sich in der Szene natür-
lich ratzfatz rum, dass es jetzt einen
neuen Music-Club in Lautern gibt. Das
war Ende 1985. Dadurch, dass viele
Musiker im Spatz abhingen, gab es
auch öfter mal eine Jam-Session, wo-
bei die Keyboarder mit einem ziem-
lich verstimmten Klavier, das in einer
Ecke rum stand, klarkommen muss-
ten. Aber damit hatte keiner ein Prob-
lem. Hauptsache Musik!

Eine Bühne musste her
So richtig los mit regelmäßigen Kon-
zerten ging es dann ab 1986. Erstmal
nur donnerstags – da ich nicht in Kon-
kurrenz mit anderen Veranstaltungen
treten wollte – und später dann auch
noch samstags. Und montags gab es
regelmäßige Sessions mit Musikern,
die sich da verabredet haben. Was
aber noch fehlte: eine Bühne.

Die Musiker und Bands spielten bis
1987 im Spatz ebenerdig im inneren
Kneipenbereich. Was kein Dauerzu-

stand war. Eine Bühne musste her.
Und die wurde finanziert durch uns,
durch Bierumsatz, durch ein bisschen
Zuschuss der Karlsberg-Brauerei und
durch ein Benefizkonzert im JUZ, das
dann im Juni 1987 stattfand, organi-
siert von Richard Müller. Die Bands
spielten alle „fer umme“. An dem
Abend dabei waren Liquid Sky, Van-
den Plas, Junk, Nightcaps, Pace, Let’n,
Susanne Weinert Trio, Jutta Brandl,
Palzgang, Quarterback, Stefan Flesch
und Tino und Uwe vom Music Store.

Die Veranstaltung war ein voller Er-
folg, und danach konnten wir den Um-
bau für die neue Bühne – es mussten
erst noch zwei Wände entfernt und
Stahlträger eingezogen werden – an-
gehen. Der dafür zuständige Architekt
hat mir einen Freundschaftspreis ge-
macht, und dafür bekam er ein Jahr
oder so seine Weinschorle umsonst.
Ein Geben und Nehmen. Die Szene da-
mals hielt zusammen.

Die neue Bühne war dann ein paar

Monate später fertig, und alle waren
glücklich. Endlich konnte man von je-
dem Standpunkt aus die Musiker se-
hen. Und es hat natürlich mehr Platz
geschaffen für mehr Zuschauer.

Der Abschied
Drei Jahre lief alles wunderbar, aber
dann kam die Kammgarn. Und ich
hatte mich damals – neben vielen an-
deren – als Pächter beworben, aber
ich wurde nicht mal eingeladen, um
meine Ideen vortragen zu können. Im
Nachhinein bin ich froh, dass ich nicht
den Zuschlag bekommen habe, denn
so ein Riesen-Projekt hätte mich fi-
nanziell vermutlich ruiniert.

Zu der Zeit lernte ich Lutz Lerchen-
feld kennen, und der kannte wieder-
um den Inhaber des „Moorbads Si-
ckingen“ in Landstuhl, einen gewissen
Herrn Mathieu. Und der meinte zu
Lutz, er könne sich vorstellen, in ei-
nem der Gebäude auf dem Grund-

stück des Moorbads sowas wie eine
Kunst- und Kulturkneipe zu etablie-
ren. Ob Lutz da nicht vielleicht jeman-
den kenne? Und Lutz kannte jeman-
den. Und zwar mich.
Im Mai 1988 stand ich dann mit mei-
ner Frau Ellen bei strahlendem Son-
nenschein im Hof des Moorbads, und
wir warteten auf Herrn Mathieu, der
uns das Objekt zeigte: Eine riesige,
sonnendurchflutete ehemalige Villa
mit sechs Meter hohen Wänden. Ellen
und ich waren baff. Klar, wir kamen ja
aus einem kleinen Keller namens
Spatz.(...)

Und so wurden wir die Pächter
einer ehemaligen Villa, die wir Le
Marécage nannten. (...) Beim Stadtfest
im gleichen Jahr hatten wir dann eine
eigene Bühne im Innenhof, auf der
Soul Bazaar, Let’n und weitere Bands
spielten. Was ein riesiger Erfolg war.
Nicht zuletzt aufgrund der Location,
die quasi „umbaut“ war, wodurch
richtiges Open-Air-Feeling aufkam.

Kurz zur Einordnung: Beim Stadt-
fest Landstuhl konnte man schon im-
mer bratwurstessend und pilstrin-
kend von einer Bühne zur nächsten
Bühne latschen – alle im Umkreis von
gefühlt fünfzig Metern – und sich un-
terhalten lassen. Im Gegensatz dazu
war die Bühne im Innenhof des
Marécage – die fußläufig knapp fünf
Minuten von der Partymeile entfernt
war – eine richtige Konzert-Location,
auf die die Besucher sich einlassen
mussten. Was diese auch taten.

Durch meine Zeit im Spatz kannte
ich natürlich massig Musiker und
Bands, die dann auch beim Landstuh-
ler Stadtfest bei uns im Innenhof da-
bei waren. Auch wenn ich natürlich
nicht die Gage zahlen konnte, welche
die Stadt Lautern für Auftritte auf de-
ren Stadtfest zahlte. Aber dafür hatten
wir immer eine komplette PA am
Start, sowie kostenlos Essen und Trin-
ken für die Bands. Was diese auch sehr
geschätzt haben. Hauptsache, sie
konnten danach noch Musik machen.

Wir sind mit dem Marécage dem-
nächst im 40. Jahr (...). Von daher: Al-
les richtig gemacht.

LESEZEICHEN
Mathias Aicher, Christina Bacher, Michael
Halberstadt (Hg.): „Soundtrack einer Stadt.
Streifzug durch Kaiserslauterns Musiksze-
ne von den 60ern bis in die 90er“; PMLake-
man-Verlag, Römerberg; 312 Seiten; 19,80
Euro. Erhältlich auch im Kaiserslauterer
Buchhandel oder direkt über den Verlag.
Der hier abgedruckte Text ist ab Seite 202
im Buch zu finden.

„SOUNDTRACK“ LIVE
Der Stadtrundgang „Soundtrack KL. Auf
den Spuren des musikalischen Stadtplans
der 60er bis 90er“im August ist ausge-
bucht. Zusätzlich gibt es am 10. Dezember,
19 Uhr, eine Winter-Edition: einen Vortrag
zum musikalischen Stadtrundgang im Sa-
lon Schmitt in der Pirmasenser Straße in
Kaiserslautern. Demnächst mehr auf
www.salon-schmitts.de.

Andrea Horn, Betreiberin des Ateliers
Ahorn in Trippstadt, lädt gemeinsam
mit Timo Horn zum dritten Mal zum
„Open Air im Hinterhof“ ein. Das
nächste Konzert gibt es diesen Frei-
tag, 31. Juli.

Zu Gast sein wird im Hof der Haupt-
straße 38 ab 19 Uhr (Einlass 18 Uhr)
die bekannte, aus Neustadt stammen-
de Jazzsängerin Nicole Metzger, die
schon lange weit über Deutschland
hinaus aktiv und bekannt ist. Sie tritt
in Trippstadt mit ihrem Programm
„One Night of Ella“ auf. Begleitet wird
sie von den Musikern Lukas Hatzis
(Bass) und Daniel Prandl (Piano). Die
Show ist für sie eine Herzensangele-
genheit, sagt Metzger, die sich noch
gut erinnert, wie sie anno 1981 als
Zwölfjährige zum ersten Mal im Ra-
dio Ella Fitzgerald gehört hatte – und
fortan Jazzsängerin werden wollte.
Im Vorjahr war Nicole Metzger in
Trippstadt mit ihrem Hildegard-
Knef-Programm zu Gast.

Das nächste, abschließende Kon-
zert findet dann am Freitag, 29. Au-
gust statt. Zu Gast sein wird dann das
Modern Swing Quartet, bestehend
aus Manfred Pfeifer (Saxophon/Flöte)
Thomas Coressel (Gitarre), Dieter
Schmidt (Piano) und Jörg Kirsch (Kon-
trabass).

Trippstadt: Nicole
Metzger bei „Open
Air im Hinterhof“

„Open Air im Hinterhof“ sei eine
Non-Profit-Veranstaltung, die beson-
ders das Kulturleben in Trippstadt be-
reichern möchte. Durch die räumli-
che Nähe zum Publikum entstehe
eine ganz eigene Beziehung zwischen
Zuhörern und Künstlern, „quasi Kul-
tur zum Anfassen“, so Andrea Horn.
Die Veranstalter legen Wert auf eine
gemütliche, zwanglose Atmosphäre.
Zum Konzert gibt es Kulinarisches
von Frankes Genusswerkstatt sowie
nichtalkoholische Getränke. Der be-
grünter Hinterhof ist überdacht mit
drei großen Zelten und gestaltet mit
kleineren und größeren Sitzgruppe.
Karten gibt es im Vorverkauf im Ate-
lier Ahorn oder per E-Mail unter
ahorn.atelier.cafe@gmail.com. |rhp/ütz

Schlendern und staunen

VON THOMAS BEHNKE

Eröffnet wird das Musenspektakel
am 7. August ab 17 Uhr wieder am
Kirchheimbolander Terrassengarten,
womit ein Fokus der Kulturnacht
dem Großprojekt der Wiederherstel-
lung dieser barocken Anlage gilt. Das
Publikum der alljährlichen Ehrung
von Baum- und Pflanzpatinnen und -
paten an der Lindenallee wird mit er-
lesener Musik versorgt: Lydia Thorn
Wickert kündigt dafür das Streich-
quartett Il Giardino Nuovo an, das mit
Stücken von Christian Cannabich
(1731-1798) eintauchen wird in die
Zeit, in der Mozart in Kirchheimbo-
landen seine Spuren hinterließ.

Christian Cannabich leitete damals
die Mannheimer Hofkapelle, hatte
Kontakte zur hiesigen Hofmusik und
betreute Mozart in Mannheim, bevor
dieser seinen Abstecher in die kleine
Residenz antrat. Das Quartett hat
Geiger Wolfgang Grosch vom Kur-
pfälzischen Kammerorchester für
diesen Anlass eigens zusammenge-
stellt, Thorn Wickert nennt als seine
Mitstreiter Jasper Sommer (Violine),
Lara May (Viola) und Yerin Lee (Cel-
lo).

Lydia Thorn Wickert steht, gemein-
sam mit Hotelier Martin Braun, auch
hinter einem weiteren Ereignis, das
der Kulturnacht seinen Stempel auf-
prägen wird: Zehn Jahre ist es her,
dass Street-Art-Pionier Thomas
Baumgärtel seine ikonische Banane
auf die Fassade des Art-Hotels Braun
gesprayt und Kirchheimbolanden da-
mit aufgenommen hat in die von ihm
„bananisierte“ Welt.

Zum Jubiläum gibt es eine Ausstel-
lung mit Arbeiten von Künstlerinnen
und Künstlern, die seither im Hotel
ausgestellt haben, darunter auch
Baumgärtel selbst. Dazu wird das
Raumkunstwerk vorgestellt, mit dem
die Künstlerin Frauke Dannert aus
Köln den Raum der früheren Kegel-
bahn im Hotel neu gestaltet hat. Ein-

Am Vorabend des Residenzfestes darf er wieder erfühlt werden, der kulturelle Puls der Stadt: Mit 22 Hot-Spots fällt das
Angebot der Kirchheimbolander Kulturnacht am 7. August etwa so umfangreich aus wie in den Vorjahren, doch wirkt es
facettenreicher. So wird eine Banane Jubiläum feiern und es gibt Musik von einer Band, die vergessen hat, sich aufzulösen.

führen in dieses „Kunstwerk des Jah-
res“ wird um 19 Uhr der frühere Lei-
ter der grafischen Sammlung der
Pfalzgalerie Kaiserslautern, Heinz
Höfchen.

Musik auch von den GooGs
Und was machen eigentlich die
GooGs? Die pfälzische Antwort auf
die Kölner Kultband BAP hat sich in
den vergangenen Jahren rar gemacht.
Zur Kulturnacht aber sind die Pfalz-
rocker um Frontmann Jott Fürwitt
wieder auf Sendung und laden – „da
wir vergessen haben, uns aufzulö-
sen“, wie sie im Programmheft be-
kennen – ins Foyer der Sparkasse (18
bis 21.30 Uhr) zu einer Reise durch ih-
re Jahre ein. Gefühlt fällt der Sound
der Kulturnacht damit reichhaltiger
aus als im Vorjahr.

Im Haus Vergissmeinnicht wird
zudem Pfarrer Michael Mai die Gitar-
re auspacken und von 18 Uhr an Lie-
der seines Namensvetters Reinhard
Mey anstimmen. In den Höfen der
Anwesen Langstraße 57/59 verbin-
det sich Musik von Lothar Bendel (E-
Piano), Ninette Mayer (Gesang), Ma-
rianneli Spratte (Violine), Sebastian
Spratte (Fagott) und Angelika Tropf
(Klarinette) mit Märchenerzählun-
gen von Monika Reuter und Reisefo-
tos aus verschiedenen Ländern.

Auch der unverwüstliche Schlager
der 60er Jahre hat wieder seine Chan-
ce: Sängerin Yvonne Denzer-Liedke,
Angelica Klein-Gödtel am Klavier
und Moderator Andreas Gödtel las-

sen in der Tagespflegestätte am Mo-
zartbrunnen Ohrwürmer von Stars
wie Peggy March, Conny Francis oder
Petula Clark aufleben (19/20/21 Uhr).
Musik wird es auch geben im Muse-
um im Stadtpalais. Dort begeht der
Kirchheimbolander Verkehrsverein
proKibo sein 100-jähriges Bestehen
mit einem Rückblick ins Kirchheim-
bolanden des Jahres 1926, dazu sind
auch Lieder aus der Zeit zu hören,
aufgeführt von Akteuren der Kreis-
musikschule (19 Uhr). Blues und
Folkrock mit Mick & The Palatine
Mud Steppers gibt es im Café Imagine
aufs Ohr.

Pralles Kunstprogramm
Kunst hat, über das Geschehen im
Art-Hotel hinaus, einen breiten An-
teil am Kulturnachtangebot. Es reicht
von der Pop-Art der spätberufenen,
dafür aber inzwischen international
beachteten Bad Dürkheimerin
Mechthild Gairing, die von der Am-
nesty-Ortsgruppe im Foyer der Stadt-
halle präsentiert wird, bis zum Hoor-
mann-Haus in Bolanden, das – zu
Lebzeiten des 2021 verstorbenen
Hausherrn Hermann Hoormann stets
Schauplatz der Kulturnacht-Eröff-
nung – aus dem Fundus des bekann-
ten Malers und Grafikers und seiner
Frau Christine eine neu gestaltete
Ausstellung zeigt.

Philipp Weber wird sein „Farben-
reich“ in der Schlossstraße aufschlie-
ßen, einige Häuser weiter öffnet das
Weiße Ross in Seccohütte, Kulturgar-

ten und Obergeschoss Zugänge in die
Bilderwelten von Gabriele Jahnke
und Harald Glatte, Titel „Kunst, der
Welt voraus“. Mit Ausstellungen je
eigener Couleur sorgen zudem das
Café Imagine in der Langstraße, das
Wolffstift, der Inner Wheel Club im
Hof der Mälzerei, das Alte Stadthaus,
wo diesmal Kunst aus der Partner-
stadt Louhans zu sehen sein wird,
und das Haus Vergissmeinnicht für
farbige, inspirierende Panoramen.
Die Sparte Fotografie ist nicht verges-
sen, sie hat mit dem Weierhöfer
Bernd Zerger und seinen visuellen
Offenbarungen unter dem Titel „Sha-
dow on the wall“ im Foyer der Stadt-
halle ihren Auftritt.

Sommer und Gefunkel
Zur Abrundung gibt es Lesungen und
Info-Angebote. Die Frauenhaus- und
Frauenberatungsstelle des Kreises in
der Schlossstraße 14 stellt sich ab 17
Uhr vor, unter anderem mit Lesungen
aus Büchern, die sich mit Frauenhass
und Gewalt an Frauen befassen. Lite-
rarisch geht es von 17 bis 18.30 Uhr
im Museum im Stadtpalais zu, wenn
Mitglieder der Autorengruppe
Wachtenburg-Donnersberg hören
lassen, was sie zu „Sommer – Sonnen
– Gefunkel“ geschrieben haben. Auch
die Donnersberger Linke liest: Im
Café Imagine befasst sich die Partei
ab 19 Uhr mit Clara Zetkin, Angela
Davis und Gioconda Belli. Der Rota-
ract-Club, der Nachwuchs der hiesi-
gen Rotarier, lädt ab 18 Uhr ein in die

historische, zum Anlass mit Kunst
veredelte Schwanen-Apotheke in der
Langstraße.

Ein Pfalz-Glanzlicht setzt nicht zu-
letzt das Weingut Michel-Roos: Im
Schlossgarten ist ab 17.30 Uhr der
Neustadter Comic-Zeichner Steffen
Boiselle zu Gast, bekannt auch durch
seine Cartoon-Reihe „100 % Pälzer“,
die seit 2007 in der RHEINPFALZ am
SONNTAG erscheint. Er wird Gäste
vor Ort karikieren. Die Bilder können
die so Porträtierten danach kostenlos
mit nach Hause nehmen. Und wer
mal Ruhe und Einkehr sucht, begibt
sich in die protestantische Peterskir-
che zu „Pop Meets Gott“ mit Lichtin-
stallationen, Liedern zwischen Him-
mel und Erde und Rudelsingen alle
halbe Stunde ab 18 Uhr.

Natürlich laufen alle Wege wieder
um 22 Uhr in der Paulskirche zusam-
men, deren künftige Rolle als kultu-
relles Zentrum der Stadt sie nun um-
so mehr dafür prädestiniert. Mit
Kunst von Bruno Weygand und Salva-
tore Perna, Choreografien von Flex &
Point, Musik des Saxofonquartetts
Saxzement und dem Orgel-Schluss-
akkord von Bezirkskantorin Ulrike
Heubeck nimmt sie alle Fäden der
Kulturnacht noch einmal auf. Die
Paulskirche wird bereits ab 18 Uhr
zugänglich sein, versorgt werden die
Besucher vom Weingut Stutzmann.

INFO
Der Programmflyer wird in der Stadt ver-
teilt und findet sich online unter visit-
kirchheimbolanden.de.
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Damit die Musiker nicht mehr ebenerdig spielen mussten, ließ Stefan Meng
für seinen Musikkeller Spatz eine Bühne bauen. Ein befreundeter Architekt
half, erinnert er sich. FOTO: MATHIAS AICHER

So bewarb Stefan Meng die Spatz-
Wiedereröffnung nach dem Einbau
der neuen Bühne. FOTO: MATHIAS AICHER

Singt diesmal in Trippstadf Ella Fitzge-
rald: Nicole Metzger, hier im Vorjahr
mit ihrem Knef-Programm. FOTO: GIRARD

Eröffnet am Freitag, 7. August, 17 Uhr, am Terrassengarten die Kirchheimbo-
lander Kulturnacht: das Streichquartett Il Giardino Nuovo. FOTO: QUARTETT

Stargast bei der Kulturnacht: Steffen Boiselle. Er wird Karikaturen von Besu-
chern anfertigen. FOTO: SABRINA DOLL

Nach längerer Pause treten die
GooGs mal wieder auf. FOTO: BAND


